
Überlegungen ZUI Rückführung den Problems, eine Art Generalamnestie für alle
Laienstand jene Priester, deren Zustand bereits „Systema-

tisiert“ worden WAarl. amı wurden jene von
Die Normen ZUT Regelung des Ver- einem Gewissenskonfäflikt befreit  T die bereits
tfahrens, dem die Titelgebung entspricht, tra- 1n einem vorgerückten Alter standen und
SCH das atum VO Januar 1971 und deren Zugehörigkeit Z klerikalen Stand
wurden VO:  w der Glaubenskongregation
wohl den bischöflichen Kurıen als auch den

kaum noch bekannt Wal. Eın Gesuch
mıiıt Nennung der wesentlichen Personalien

Ordensleitungen „sub secreto“ übermittelt. genügte, damit die Dispens innerhalb wen1-
Vor Ostern gerlıeten eınN1ge Presseagenturen SCI Wochen erteilt werden konnte. DIie Praxıs
ın den Besitz e1ines WTEXTES, über deren Ur- zeigte terner, da{fß das Lebensjahr als
heberschaifit hier nıicht gemutmaßt werden „PrOVeECLa agetas“” gewertet wurde.
soll Die gesetzlichen Bestimmungen Für alle anderen Fälle enthielten die Normen
11UXI unvollständig wiedergegeben, und die Hınwelse, die sich 1ne DispenspraxIisdeutsche Übersetzung WwI1IeSs icht 11UI sprach- schlossen, die dem Pontifikat Pauls V1 VOI-
liche, sondern auch sinnstörende Fehler auft.
Nachdem die Nachricht verbreitet worden au  ( WALrL. Die kodikarische estim-

ILU, 1U jene, die Z Weihe S  ‚WU:
Wäl, csah sich eın Sprecher des Staatssekreta- worden M, nach Can 714 VO  - den Lasten
riates genötigt, den vollen Wortlaut bekannt befreit werden konnten, wurde damit fak-

geben. tisch unbedeutend; S1€e Wäal icht mehr der
amı teilte das Dokument das Schicksal Je- einz1ge Rettungsanker, un:! durch diese Re-
GE Normen, die Z Verständnis der DC- gelung wurden etenten und Kurialbeamte
genwärtigen Lage beitragen; handelt sich ın gleicher Weise VO  - der Bürde befreit, ein

ein Schreiben des damaligen Z1- dubioses Vertahren SCNM CIZWUNSCHCI
umn! VO Februar 1964 Auch dieser ext Weihespendung weiterzuschleppen. Vielmehr
unterlag der Geheimhaltung, wurde aber, konnte den Normen entnehmen, da{fß
WennNn auch miıt erheblicher Verspätung, di- psychische Beeinträchtigungen weiteren
vulgiert, eın Ausdruck, der doppelt gerecht- Sinn des Wortes als Dispensgrund 1n An-
tertigt erscheint. Der ext wurde icht ZUTTC spruch MM werden konnten. Dabei
.aAnze wiedergegeben, sondern durch {rag- ist folgende Gegebenheiten denken,
mentarische Zitierung un! wörtliche ber- W16e S1C sich 1n der Praxıs zeiıgen: Verkettung
SCEIZUNgK des schwülstigen Kuriallateins unglücklicher Umstände bei der Berutfsent-
1nnn einer unguten Vulgarisierung 1Ns Lä- scheidung falsche Rücksichtnahme auf Eltern,
cherliche SCZOBCNH. Vielleicht dürfte dar- die Pfarrgemeinde, Wohltäter, NnNgs VOI

den Wunsch nach T’ransparenz der VOoOtT- terieller Not|), psychische Defekte, 1ne iıcht
gange und Nüchternheit der Sprache knüpfen, Kontrolle bringende Triebhaftig-

wen1gstens für die Zukuntft solche Peın- keit un allgemeinhin ıne verftehlte Berufts-
lichkeiten fernzuhalten. wahl die vielleicht auch auf eine unrichtige
Eine Kritik der n  n Dokumente ist eratung zurückging.
bald ausgesprochen, Apologien erscheinen Die Erwähnung dieser Gründe 1st deshalb
icht mehr zeitgemäß, und beides liegt dem VO'  w Bedeutung, weil die uen Normen auf
Vertfasser tern. Hier kann 1930848 ber- dem einmal eingeschlagenen Wege bleiben,
Jegungen gehen, hne da{fß damıit der An- und darin wird 1ne uft zwischen echts-
spruch auftf eın abschließendes Urteil erhoben findung un Rechtsanwendung OIfenbDbar. e1g!
würde. Dabei mu{fß erkennen, da{fß beide doch die Erfahrung, da{iß die Fragestellung
Dokumente 1 Spannungsield VO.  - Behar- nach den vorhin erwähnten Ursachen des
Iung Uun! Wandelbarkeit stehen; die glück- Scheiterns icht immer glücklich Wäal. Der
iche Lösung wird sich vielleicht TISt Petent hlte sich seinem Intimbereich VCI -
einem späateren Zeitpunkt ankündigen. letzt der wehrte sich die Zumutung,
Das Dokument VO Februar 19  X bringt als Psychopath angesehen werden. Zwar
1ıne wesentliche Neuerung durch die torm- hängt die Auswirkung derartiger Exploratio-
lose Bewältigung eines bereits überfälligen 1C.:  5 VO: Geschick des Fragestellers ab;
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bleibt jedoch zumeist der Eindruck, einem sich d. die den innerlich bedrängten Prie-
überflüssigen Vorgang unterworfen worden Ster ıne ausweglose Situation hinein-

sSein. Eıne geEWISSE propagandistische Aus- drängte. Oft 1st dann ıne irreversible
wirkung ieß diese Erfahrung icht unbe- Entscheidung gefallen, die der Vorgesetzte
rücksichtigt, selbst Wenn der Anlafß einer einem trüheren Zeitpunkt hätte verhindern

können.logisch icht rechtfertigenden Umkehrung
liegt, nämlich 1ın der Insınuation: die kirch- eute darf gesSagt werden, dafß bisher die
lichen Behörden betrachten jeden, der den Dıispensen auch diesen Fällen erteilt WOI-
Priesterberuft aufgibt, als einen der psycho- den Sind. Im Zuge des bischöflichen Ver-
pathischen Veranlagung Verdächtigen. tahrens wurde Sal nıicht TIST der ZU Schei-
Es darf NUuU SESAYTL werden, dafß die Einord- tern verurteilte Versuch gemacht, die 5Sym-
Nnuns die eihe der erwähnten Kriterien ın eın Schema zwıngen, das icht
zume1lst icht gelingt. Die des Priester- Anwendung tinden kan: Daher drängt sich
berutes erfolgte Adus freien Stücken, wird die rage auf, ob die Norm anders lau-
zugegeben, und 11a abe aus Idealismus ten habe, W1e twa jeder, der wohlüberlegt
die priesterlichen Pflichten ertüllen wollen. Entbindung VO  e seıinen priesterlichen
Zölibatsprobleme theoretischer der prakti- tlichten bittet, soll die Befreiung erhalten.
scher Art bestanden nicht, 7zumindest icht Hıer ze1g sich offenkundig ine ınnerte und
als wesentliche Belastung. Vielleicht klingt äußere Unsicherheit. Von der Sache her mMas
ber der Darstellung uch die Varıante die orge se1n, da{fß die Dispenserteilung
auf, dafß ia den Zölibat ben ın „kauf“ ZC- dann AA eintfachen Routine absinkt. Von den

außeren Einftlüssen her gesehen, ze1g sichOTININCIN habe; die Rechtslage habe keine
dere Möglichkeit offengelassen. Vielleicht ıne Zwiespältigkeit. Neben Bischöten und
wird 11an 1er einwenden, da{fß 1n dem einen Ordensoberen, die sich ungestum tordernder
Fall das Charisma bestanden habe und dann Bittsteller kaum noch erwehren können uUun!:
verschleudert worden sel, in dem anderen Je- her geneiligt wären, ıner Erleichterung des
doch VO  - Anfang gefehlt abe Die rage Vorgehens das Wort reden, melden sich
danach erscheint MIr schwierig, ein Urte:il andere Vorgesetzte, die den gegenteiligen

Weg tür zweckmäßiger erachten. Eıne Er-darüber grenzt oft Anmaßung; in der
konkreten Sıtuation wird diese Erörterung schwerung der Dispenserteilung oder ZUM1N-
als wenig zielführend unterbleiben. dest eine hinhaltende Taktik se1 geeignet,
Der weıtere Werdegang WAar davon gekenn- manchen noch unsicheren Dispenswerber
zeichnet, dafß nach einiger eıit seelsorglicher letzter Stunde 7zurückzuhalten. Hıer fehlt
Tätigkeit, und s1e wWwWäal vielleicht erfolgreich, ıner Abklärung der Meınungen, und
auch der Einschätzung der Gläubigen, sich diese Unsicherheit spiegelt sich 1M Dokument
eine Krise einstellte. Es mUÜüssen icht erot1- wider.
sche der Sal geschlechtliche Bindungen se1n, Z erwähnen bleibt noch das Abrücken VO:  S

die das Bild zunächst bestimmen. ))as Ver- Proze{$törmlichkeiten, eın Vorgang, den die
Jangen nach menschlicher Geborgenheit, die Praxıs vielfach VOLTLWCSSCHOIMMEN hat. Was
kalte und unpersönliche Atmosphäre 1m hätte jeßlich auch „bewiesen‘“ werden
Pfarrhof, das Fehlen 1nes Vorgesetzten, der sollen, außer handelt sich eweg-
sich auch menschlich ınen kümmert, die gründe, die ausnahmsweise einer psychologi-
Kontaktarmut jener, die 11a  - als Mitbrüder schen oder psychiatrischen Begutachtung
bezeichnet, sind negatıve Beweggründe, deren terworten werden können. u1eg ıne Ent-
Bedeutung kaum überschätzt werden kannn wicklung VOIL, die nach der Weihe einsetzte
In dieser Lage begegnet dem Priester ıne die Erfahrung der etzten Jahre spricht ‚her
Frau, der zunächst ıne menschlich un: dafür wird der Beweıls nicht mehr als
priesterlich noch verantwortende Bez1le- die Feststellung enthalten, da{fß der betref-
hung angeknüpft wird; zumindest ist der tende Priester eines ages seine Umgebung

mit der Heiratsabsicht überraschte. Dafür be:Petent davon überzeugt, dafß SCWESCH
sSel1. Dann kam CS, daflß eines ages die Bar- dürifte ebensowenig prozessualer rhebun-
rieren durchbrochen Eine Krıse bahnte SC WI1eE für die Behauptung eines Klägers 1m
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Eheprozeßß, dafß ıne 11CUC Ehe schließen Spitze gestellt wurde. Niemand kann hne
wolle. Ermächtigung durch den aps rechtens 1n
Die kommende Bischoifssynode soll sich mıiıt dieses eintreten. Dıies ist der 1I1nn des päpst-
der Zölibatsirage befassen. Zumindest se1 hier lichen Ernennungsschreibens, das soeben VeEeI-

lesen wurdeder Wunsch ausgesprochen, daß die icht-
linien für die ührung 1ın den Lalen- Auf Grund dieser Ermächtigung nehmen die
stand klargestellt werden. Der Gedanke, dafß Bischöfe der Niederlande den Kollegen
die Römische Kurıe sich als Instrument des 1n ihr Kollegium un damit 1n das Bischots-
Weltepiskopates erweısen müÜsse, könnte hier kollegium der Gesamtkirche auf. Und S16 iun
1n dem Inn aktiviert werden, der Kurie das miıt Bereitschaft offener, aufrichtiger
ıne Hilfeleistung angeboten wird. Dadurch Zusammenarbeit 1n der Erwartung und
könnte ein Anschluß die Wirklichkeit DC- Überzeugung, da{ß die gleiche Bereitschaft
funden werden, der die Rechtskontinuität uch auf der anderen eıte vorhanden 1St.

Wer die Struktur der Kirche kennt un:! S1eicht ZaDz gerecht wird Eine konsequente
ıuınd unverschleierte Sprache ware das Mittel gläubig bejaht, wird diesen Gang der Dınge
dazu Alexander Dordett, Wien verstehen.

DiIie Installation eines UuCIl Bischots kann
VO  5 historischer Bedeutung se1IN. Darum sollte

auft der Hand liegen, da{iß 112  =) bei einer
solchen, für ıne Kirchenprovinz iußerst be-
deutsamen Entscheidung Wege 1n einem beiDokumentation derseits offenen un! vertrauensvollen Dialog
7zwischen dem Zentrum der Kirche un!: der
lokalen Hierarchie tinden versucht; un!
ware uch NUL, UnannehmlichkeitenAnsprache VO  - ardına Altrink anläßlich und Schaden für die Kirche vorzubeugen.der Bischotsweihe VO  5 Msgr. Dr S1imon1s Von der Installation eines ‚.uecMn Bischofs

IDIie Ansprache rdinal Alfrinks ist zunächst nımmt 1n  5 . dafß S1e ine trohe un:! fest-
ein Dokument über das Selbstverständnis liche Angelegenheit 1St. DIie Reaktionen der
eINES Bischofs als „Brückenbauer“ zwischen etzten Monate haben diesem Erwartungsbild
den verschiedensten Gruppen eINeTr Ortskirche ıcht entsprochen. Doch möchte ich N!

teststellen, daß meılnes Erachtens auf beidenund als Autoritätsträger, der sein AÄAmt kol
legial versteht. Es 1sSt jaher In besonderer NSeiten diese Reaktionen ihren rsprung 1n
Weise en ZeugnIis AaTur daß vorhandene wirklicher orge für die Kirche un! 1n gläu-
pannungen in der Kirche nicht verdrängt, biger Besorgn1s die Kirche hatten.
sondern e1m Namen ZeENANNT, Wıe sechr ich als Erzbischot dieser TtS-
und IN christlicher Brüderlichkeit gelöst WE - kirche uch bedaure; laßt sich schwerlich
den sollen. ted leugnen, da{fß ıne Polarisierung VO  5 egen-

satzen gewachsen ist, die innerhal der KI1T-
Brüder un! Schwestern 1 Herrn! chengemeinschaft bereits mehr der weniıger
Wır schicken uns a einen MCn Bischof latent vorhanden W  — Es Wal betrüblich,
für die Kirche VO  3 Rotterdam weihen. konstatieren müUüssen, da{iß sich 1ın SC
Wır nehmen ihn aut 1n das Bischotskolle- Glaubensgemeinschaft viel Zwiespalt un:!
g1um der universalen Kirche, das nach den Uneinigkeit maniftestierte; viel Unfähigkeit
Worten des Zweıten Vatikanischen Konzils der fehlender Wille, einander begreifen;

„insofern sich aus vielen zZUusammM ENSETZT, viel Aggress1ion, viel Mißtrauen un Ver-
die Verschiedenheit un die Universalität des dächtigung. Der Hintergrund alles dessen be-
Gottesvolkes AA Ausdruck bringt, und 1NSO- stand faktisch schon ber ın 1nem jähen,
tern sich un einem aupte schart, der heftigen Autflohen ist ausgebrochen
Einheit der Herde Christi Ausdruck verleiht“. einem Auflohen, das LTOL7Z guter Absichten, Ja
Das Bischoiskollegium 1st icht denkbar hne vielleicht gerade SCH der Absichten,
den Bischof VO  3 Rom, den apst, der seine traurıg und YT1S WArT. Es Walr uf beiden
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